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Bevor wir näher auf diesen Text eingehen, müssen wir eines ganz klarstellen: Wir haben es hier nicht mit einer Erzählung zu tun, die sich ein Schriftsteller ausgedacht und niedergeschrieben hat, sondern hier haben wir einen Tatsachenbericht vor uns, erleben Geschichte, Geschichte im historischen Sinn. 

Das heißt: es hat einmal einen Tag, eine Stunde gegeben, zu der sich der Herr Jesus mit seinen Jüngern in einem Schiff auf dem galiläischen Meer befand und ein gewaltiger Sturm das Schiff und die Mannschaft mit Untergang bedrohte und Jesus durch die Macht seines Wortes den Sturm augenblicklich stillte. 

Warum müssen wir das betonen? Weil dieser wichtige Tatbestand heute gleich von zwei Seiten infrage gestellt wird. Da sind zunächst einmal die sogenannten modernen Theologen. Sie erklären alles, was in der Bibel als Wunder ausgewiesen wird ‑ und die Sturmstillung ist eines der gewaltigsten Wunder Jesu ‑ als zugehörig in das Reich der Fabeln, Märchen und Mythen oder bezeichnen solche Berichte als 'Gemeindetheologie' 

Gemeint ist damit, dass die Jünger bzw. die junge Kirche, diese Berichte im nachhinein erfunden habe um zu zeigen, was sie Jesus zutrauen. Wirklich geschehen sei das aber nicht. Wie aber soll Vertrauen zu Jesus und seiner Macht entstehen, wenn er gar keinen Sturm gestillt, kein Wunder getan und keine Macht bewiesen hat? Dann rückt man Jesus in die Reihe der Romanhelden und Comicfiguren, die zwar die tollsten Taten vollbringen, aber eben nur auf dem Papier. Nein, wir haben es hier mit einem historischen Ereignis zu tun. Deshalb können wir aus diesem Bericht geistliche Gesetzmäßigkeiten ableiten, daraus lernen und Folgerungen für unser persönliches Glaubensleben ziehen. 

Der zweite Angriff kommt aus einer ganz anderen Richtung und wird nur indirekt geführt und ist als solcher nur schwer zu erkennen. Es handelt sich dabei um eine Lehre, die sich Glaubenstheologie nennt und besagt: Wenn du ein bekehrter Christ bist und 'richtig' glaubst, ‑ wobei niemand zu sagen weiß, was 'richtig' glauben bedeutet ‑ dann bist du gesund, reich, glücklich und hast keine Probleme. Das hört sich sehr fromm an, entspricht aber keineswegs der biblischen Gesamtaussage. Vielmehr ist es eine grausame Theologie, sie schlägt alle die ins Gesicht, die trotz oder gerade wegen ihres Glaubens in Nöte und Schwierigkeiten gekommen sind. 

Was sollen wir unter diesen Voraussetzungen unseren Kranken sagen, die trotz anhaltender Gebete noch krank sind? Sie wären dann an ihrem Elend noch selbst schuld. Dann habt ihr nicht genug geglaubt, wird ihnen gesagt. Wie sollte man all das Leid erklären, dass viele Christen in anderen Ländern in der Verfolgung erlitten haben und noch immer erleiden? Unser Bibeltext sagt uns dagegen etwas ganz anderes, eher das Gegenteil: Auch wenn Jesus im Boot ist, kann es Stürme geben, gefährliche Stürme, angsteinflößende Stürme! 

Und hier haben wir auch eine Antwort auf unsere Warumfrage. Warum Not bei den Kindern Gottes? Bei Hiob und Paulus wird das prinzipiell klar gestellt: Satan, der Teufel, trachtet uns zu vernichten oder wenigstens zu schaden. Gerade wer im göttlichen Plan lebt, muss mit den Attacken des Teufels rechnen. Entscheidend ist nur, wie der Glaubende sich in der Not verhält. David, der spätere König von Israel, wurde 15 Jahre lang von dem König Saul verfolgt, dieser trachtete ihm nach dem Leben. Aber gerade dieser David ist es, der im Psalm 23 schreibt: Und ob ich schon wanderte im finstern Tal, fürchte ich kein Unglück, den du ‑mein Gott ‑ bist bei mir!   Das war die Lektion, welche die Jünger zu lernen hatten und die sicher auch wir immer neu zu lernen haben: 

Jesus stillt den Sturm und gibt uns hier eines der größten Beweise seiner Allgewalt im Himmel und auf Erden. Jesus beweist sich hier als Herr über ein Gebiet, in dem wir Menschen vollkommen hilflos sind.[...] Ein Sturm auf dem Meer ist für ein Schiff immer noch so bedrohlich und lebensgefährlich wie zur Zeit Jesu der Sturm auf dem galiläischen Meer, wie uns leider einige Schiffskatastrophen immer wieder gezeigt haben. Ein Hurrikan oder Taifun haben nichts von ihrem Schrecken verloren, wie uns entsprechende Ereignisse in verschiedenen Teilen der Welt auch in letzter Zeit gezeigt haben. 

Aber Jesus gebietet dem Sturm, er ist Herr über die Naturgewalten! 

Dazu habe ich in einer naturwissenschaftlichen Zeitung vor kurzem etwas Interessantes gelesen. Eine grundsätzliche Regel der Wissenschaft lautet: Alles Messbare messen und alles bisher nicht Gemessene messbar machen. Denn alles was gemessen ist, kann man auch berechnen, uns alles was man berechnen kann, kann man auch beherrschen, bekommt man in den Griff. Wenn man z.b. eine Wegstrecke gemessen hat, kann man berechnen, wie lange man mit einem Gefährt oder zu Fuß diese Strecke zurücklegen kann. Das trifft im kleinen wie im großen zu. Nachdem man die Bahnen der Planeten messen und berechnen konnte, wurde die Weltraumfahrt möglich. Lange hatte man geglaubt, dass man auf die Dauer alles berechnen und damit alles in den Griff bekommen könne. Die berühmte Weltformel schwebte den Wissenschaftlern vor, die es möglich machen würde, die ganze Zukunft der Welt zu berechnen und damit alles in den Griff zu bekommen und sogar zu steuern. 

Nun wurde in diesen Artikel berichtet, dass man festgestellt hat, dass man eines nicht berechnen kann: Die Turbulenzen, wie sie beim Sturm auf dem Meer auftreten bei Wind und Wasserwogen, da diese sich chaotisch verhalten. Das Chaos aber ist nicht zu berechnen. Da man es nicht messen und berechnen kann, kann man es auch nicht beherrschen und ist dem hilflos ausgeliefert. 

Dabei wurde betont, dass das Chaos nicht grundsätzlich unberechenbar und nicht messbar sei. Aber man war sich klar darüber, dass keine menschliche Intelligenz dazu in er Lage wäre und auch kein noch so komplizierter und großer Computer. Der Mensch ist damit, schrieb die Zeitschrift, an die Grenzen des Möglichen gestoßen. 

Diese Tatsache wirft ein noch ganz bedeutsames Licht auf das Wunder der Sturmstillung durch Jesus. Da er den Sturm stillte, beweist das, dass er sehr wohl in der Lage ist das Chaos zu berechnen und damit zu beherrschen. Er zeigt damit, dass er grundsätzlich Herr auch der Turbulenzen ist, dass er alles im Griff hat und alles ordnen kann und das nicht nur im naturwissenschaftlichen Sinn und nicht durch besondere Computermanipulationen, sondern durch sein gewaltiges Wort!

